
Ich wurde im Reich der Inseln von Tonga, Ozeanien geboren 
und wuchs in einer großen Familie auf. Von den sieben Kin-
dern sind mein Zwillingsbruder und ich die Erstgeborenen. 
Meine Familie gehört zur protestantischen Kirche. 
Die  Ausbildung  habe  ich  immer  in  den  staatlichen  Schu-
len  erhalten, aber mit neun Jahren  brachte mich meine Mutter 
zu einer katholischen Ordensschwester,  die  mich  im  Klavier-
spielen  unterrichten  sollte. Immer wenn ich zum Unterricht 
kam, ging die Schwester zuerst mit mir in die Kapelle zum Ge-
bet und dann in die Klasse. So wuchs in mir ein starker 
Wunsch, die katholische  Kirche  kennen zu lernen. 
 
Im Jahr 1993 bekam ich ein Stipendium  und  reiste  zum  Studium  nach Neuseeland.  Dort suchte ich auch 
die Kenntnis des katholischen Glaubens zu vertiefen  und  zu  verstehen,  warum  ich mich vom Religiösen 
so angezogen fühlte. 
Eines  Tages  während  eines  Treffens  für  Jugendliche in der Kathedrale in Wellington, habe ich zwei 
Schwestern in einem grauen Gewand gesehen.  Als ich sie von Nahem sah, fing mein Herz an stark zu 
schlagen und  ich wollte mit ihnen sprechen. Sie haben mir auf alle meine Fragen eine Antwort gegeben. 
Nach dieser Begegnung wusste ich, welches mein Lebensweg war und ich fasste den Entschluss:  ich  will  
eine  Missionsschwester  werden. Das einzige Problem: ich war  Protestantin… 
 
Ich hörte, dass es unter den  Katholiken  die  Gewohnheit  gab,  einen  Einkehrtag zu machen, und ich ent-
schloss  mich,  das  auch zu tun, wenn auch auf meine Weise.  Ich ging in das Kloster der  Zisterzienserin-
nen.  Es  war eine   unvergessliche   Erfahrung, und  eine  Zeit  der  Gnade  Gottes. Ich  wollte  Gott  als  
meinen  wahren Freund  kennen  lernen  und  ich  habe Frieden und Mut gefunden, und mein Glaube wurde 
gestärkt. Nach diesen Tagen der Einkehr war ich sicher, dass der Herr mich rief, um ihm in einem Ordens-
leben zu folgen.  Ich bin auf meine Insel zurück gefahren und war entschlossen  mit  meinen  Eltern  über  
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Am 1. Juni 2008 legte unsere Mitschwester, Sr. Losaline Fa-
katou, ihre Ewige Profess ab. An der Feier haben ihre Famili-
enangehörigen, Freunde unserer Kongregation und viele Be-
kannte voll Freude teilgenommen. Sr. Losaline selbst war sich 
der Wichtigkeit dieses Tages bewusst und  von  der  Bedeu-
tung  ihres  Versprechens  gegenüber  Gott  tief berührt.  

 
Sie können von der feierlichen, dankerfüllten  Stimmung  etwas  nachempfinden,  wenn  Sie  Sr.  
Losalines Dankesworte und  einen kurzen Abriss ihres bisherigen Lebensweges lesen. 



alle meine Pläne zu sprechen. Erst gefiel ihnen meine Idee nicht, sie meinten, das Ordensleben sei ein 
schwieriges Leben, aber zum Schluss ließen sie mich dem Wunsch meines Herzens folgen. Im Jahre 1994, 
nach einem Jahr der Vorbereitung habe ich die Sakramente der Eucharistie und der Firmung aus der Hand 
des Kardinals Thomas Williams empfangen. 
 
1995 konnte ich, nun katholisch, in die Kongregation der Missionsschwestern vom hl. Petrus Claver eintre-
ten. Ich bin in Neuseeland, in Wellington eingetreten. 1996 fuhr ich nach Italien, um meine religiöse Aus-
bildung fortzusetzen. So konnte ich meinen Glauben vertiefen, wie auch meine Berufung. 

Ich bin dem Herrn unendlich dankbar, dass er mir Menschen zur Seite ge-
stellt hat, die mir geholfen haben, Jesus kennen zu lernen und über alles zu 
lieben. 
 
Meine ersten Gelübde habe ich 1999 in Trient gemacht. Meine Eltern und 
andere Familienmitglieder sind gekommen, um mit mir diesen so wichtigen 
Tag zu feiern. Ich muss dem Herrn dafür danken, dass er ihnen den Mut ge-
geben hat, von so weit her zu kommen und bin meiner Familie sehr dankbar 

dafür, dass sie meinen Wunsch respektiert hat, katholisch und Ordensfrau zu werden. All das macht mich 
wirklich glücklich.  
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Der Herr sei gepriesen und verherrlicht für alle Zeit! Ich 
bin erfüllt von Dankbarkeit, dass mich Gott zum geweih-
ten Leben berufen hat, und dass er es mir ermöglicht hat, 
Teil der Gemeinschaft der Missionsschwestern vom hl. 
Petrus Claver zu werden. 
Ich kann die Freude, die ich nun nach meinem Ewigen Ge-

lübde empfinde, mit nichts ver-
gleichen. Ich bin fest davon überzeugt, dass dieser  Schritt  nur  durch  Gottes  
Liebe  und  Barmherzigkeit  ermöglicht wurde. Ich habe mich frei entschieden, 
mein Leben Gott zu widmen, ihm zu dienen und werde dies für den Rest meines  
Lebens  tun.  Und  ich  vertraue seiner Vorsehung, die mich leitet und schützt, wo-
hin auch immer ich  gesendet werde, um in seinem Weinberg zu arbeiten. Ja, ich 
setze mein ganzes Vertrauen auf ihn. Ich liebe es, Gott als Missionsschwester des 
Heiligen Petrus Claver zu dienen. Und ich bete, dass Jesus Christus mein Herr 
und Retter mich weiterhin erfüllt mit seiner Gnade,  seiner  Liebe  und  seinem  
Erbarmen. 
Unser  himmlischer  Vater  hat  Pläne  für  alle  seine Kinder, um das ewige Leben 

zu erlangen. Durch das Erkennen seines liebenden Planes für mich wurde in mir ein 
Feuer der Liebe und Dankbarkeit entfacht. Ja, ich danke Gott für seine Führung, 
durch die ich mich vor zwölf Jahren den Schwestern des Heiligen Petrus Claver 
angeschlossen habe. Ich möchte aufrichtig meinen Angehörigen, vor allem mei-
nen Eltern und allen, die mir nahe stehen, danken, dass sie mir ihre  



 
Liebe und Anteilnahme zeigten, indem sie gekommen sind, um mit mir 
den Tag meines Ewigen Gelübdes zu feiern. 
Ich möchte die Gelegenheit nutzen, Euch zu ermutigen, den Kalender,  
das  »Echo  aus  Afrika«  und  andere  Zeitschriften  meiner Kongregation 
zu beziehen, um im Gebet in Verbindung zu bleiben für die, die ihr Leben 
geben, um in den verschiedensten Ordensgemeinschaften Gott zu dienen. 
Unterstützt sie auf jede Euch mögliche Weise und gebt dem Gebet, dass 
sie ihrer Berufung treu bleiben, einen hohen Stellenwert. 
 
Ich wünsche Euch allen den Segen unseres himmlischen Vaters, vereint 
mit Jesus Christus  seinem  einzigen  Sohn  
und  mit dem Heiligen Geist, jetzt und in 

Ewigkeit. 
                                               
                   Sr. Losaline 
                   Fakatou, SSPC 
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         Maria Theresia Ledochowska 


